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Bekanntmachung.
Wegen vorzunehmender Kanaltſationsar-

beiten wird die Chriſtianenſtraße von der
Weißen Mauer bis zum Elektrizitätswerk vom
1. Auguſt ab bis auf Weiteres für den Fahr-
verkehr geſperrt.

Merſeburg, den 27. Juli 1908.
Die Polizei- Verwaltung.

Zum dreißigſten Juli.
Zehn Jahre ſind am 30. Juli verfloſſen,

ſeit Otto von Bismarck von uns ſchied. An
dieſem Erinnerungstage fühlen wir wieder,
welch ein Glück unſerem Volke in ſeinem
Beſitz vergönnt war. Denn es gibt kein
höheres Glück für eine Natfſon, als wenn
aus ihrem Schoße Männer hervorgehen, die
das nationale Sein leiblich und ſeeliſch wie
in einer Jdealgeſtalt verkörpern. So war
Bismarck; in jeder Fiber und Faſer ein
Deutſcher. Solange noch deutſche Laute auf
dem Erdenrund erklingen, fo lange werden
unſere fernſten Enkel zu dieſem gewaltigen
Manne emporblicken, ihm Nachfolge leiſten
und ſich an ſeiner Kraft erquicken. Echt war
er in jedem Zuge; bis ans Ende verachtete er
die Phraſe; nur die Tat galt ihm, die Poſe
war ihm nichts. Darauf vor allem müſſen
wir uns in dieſer Stunde wieder beſinnen,
daß jede ruhmredige Rhetorik ihm ſtets fremd
blieb. Wenn er ſprach, ſo ſprach er in ſeiner
Jungperiode, als leitender Staatsmann und
als Mahner im Sachſenwalde ſtets ſchmucklos,
bisweilen faſt banal, weil ihm die Sache
alles war. Freilich identifizierte er ſich ſelbſt
mit ſeinem Werk, und Sachlichkeit und Per-
ſönlichkeit verſchmolzen zu einem untrenn-
baren Ganzen. Aber die Eitelkeit eines
Gortſchakow, von dem der Diplomatenwitz
ſagte, daß er ſich in ſeinem Tintenfaß ſpiegele,
dieſe Eitelkeit kannte er nicht. Er wollte das
Weſen, und der Schein galt ihm nur, ſofern

„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

12] [Nachdruck verboten.
Nicht im mindeſten, Herr Major.
Es wird auch gleich vorüber ſein.

Geſanglehrer wird bald gehen.
Damit winkte er mir mit der Hand und

bewegte ſich langſam der Tür zu, wobei es
mir vorkam, als habe ſich ſein Blick auf
einen der Schränke an der Schmalwand,
deren obere Hälfte einen Bücherſtänder bil
dete, geheftet.

Als ich wieder mit mir allein war, ſchenkte
ich dieſem Schrank zum erſtenmal meine
volle Aufmerkſamkeit.

Der Schrank war aus geſchnitztem Eichen
holz. lehnte ſich an die Wand, welche das
Zimmer von der Halle trennte, und nahm
faſt den ganzen Raum der Wand ein. Auf
dem oberſten Brett ſtanden Vaſen, Kandelaber
und Statuetten paarweiſe in eine Reihe ge-
ſtellt. Dieſe entlang blickend, bemerkte ich
einen leeren Platz am äußerſten Ende der
ſelben, zunächſt dem Fenſter. Die korre
ſpondierende Stelle in der Reihe, an dem
andern äußerſten Ende nahe bei der Tür,
war von einer ſchönen, ſeltſam geformten
Vaſe eingenommen. Wo mochte ihr Pendant
geblieben ſein? Ich kehrte zu der ſechſten
Schublade der Chiffonnièsre zurück und prüfte
abermals ihren Jnhalt: es war zweifellos
das Gegenſtück zu der Vaſe auf dem Ständer,

Nachdem ich dieſe Entdeckung gemacht,

Der

—„J

m er das Weſen verkörpert. So zerriß er die
Netze einer Diplomotie, die nur zu manövrieren,
aber nicht zu ſchlagen verſtand und mit
tauſend kleinen Liſten hundert kleine Vorteile
erbeutete, durch ſeinen ſicheren Jnſtinkt für
die wahren Lebensintereſſen der Nation und
durch ſeine großartige Wahrhaftigkeit, die
ſeine diplomatiſchen Gegner verblüffte. Jeder
bedeutende Mann ſchafft ſich ſelbſt die ihm
eigentümliche Technik ſeines Berufes; Bis-
marcks ganze Natur war auf Offenheit ge-
ſtellt, und ſo war es kein Wunder, daß er
eine neue diplomatiſche Schule begründete,
die von der Geheimniskrämerei und Wichtig-
tuerei der Metternichſchen Epigonen nichts
wiſſen wollte. Bismarck konnte natürlich
auch verſchlagen ſein; er würde mit Wallen-
ſtein geſagt haben: „Es iſt nicht immer
möglich, im Leben ſich ſo kinderrein zu halten“,
und in manchen Zügen erinnert er an jenen
Hermann den Cherusker, den unſer größter
Dramatiker wunderſam vorausſchauend ge-
ſchaffen hat. Ein Bauer und ein Barbar,
grimmigen Haſſes und, wenn es ſein muß,
auch der Liſt fähig, und dennoch von einer
faſt kindlichen Offenheit und Naivetät. Ein
wundervoll ungebrochener Menſch, aus dem
die Natur ſelbſt zu ſprechen ſcheint. Goethe
erſann das Wort Erdulin, nm damit Erd-
duft, Erdnähe, Erdkraft in ihrem Verhalten
zum Menſchen zu bezeichnen. Jn Bismarck
war ſolches Erdulin, in ihm noch ſtärker als
in unſerem großen Dichter, dem menſchlichſten
der Menſchen.

Gerade das iſt ſo ſchön, daß auch die ein-
fachſten unter uns einen Pfad in das Laby-
rinth der Bismarckſchen Seele zu finden ver-
mögen. Wenn die Franzoſen auf den erſten
Napoleon blicken, ſo ſuchen ſie vergeblich die
Runen dieſes prachtvollen, aber unheimlichen,
vom Schickſal gezeichneten Antlitzes zu ent-
ziffern. Ein Rätſelhafter ſteht vor ihnen,
der nicht wie jeder von uns Durchſchnitts-
menſchen geliebt und gelitten hat. Aus dem

Splitter heraus und betrachtete ſie einen nach
dem andern. Der Grund war von einem
matten Gelb, und die Verzierungen beſtanden
in Blumenzweigen und kleinen Cupidos,
welche zwei Medaillons auf jeder Seite der
Vaſe umrankten. Auf einem dieſer Medaillons
war mit unendlich feinen Zügen ein Frauen
kopf dargeſtellt; das Haupt einer Nymphe,
einer Gottheit oder einer berühmten Perſon.
Das andere Medaillon zeigte den Kopf eines
Mannes, ebenfalls im klaſſiſchen Stil.
Freundliche Schäfer und Schäferinnen im
Watteau-Koſtüm mit ihren Hunden und
Schafen bildeten die Zierate des Piedeſtale.
So hatte die Vaſe ausgeſehen, als ſie noch
auf ihrem Platz ſtand. Durch welchen Zu
fall war ſie zertrümmert worden? Und
weshalb vor allen Dingen hatte ſich die
Miene des Majors verändert, als er bemerkte,
daß ich das zerſtörte Kunſtwerk entdeckt Die
Trümmer konnten mir keine Antwort auf
dieſe wichtigen Fragen geben.

Daher kehrte ich wieder zu dem Ständer
zurück, der auf dem zweiten Brett lange
Reihen von Büchern enthielt; ich las deren
Titel auf dem Rücken. Da ſtand Voltaire
in rotem Maroquin, Shakeſpeare in Blau,
Walter Scott in Grün, die Geſchichte von
England in Braun. Jch ſtieß einen Seufzer
aus bei dem Gedanken, daß ich all dieſe
Bücher durchblättern ſollte, wenn ich ganz
gewiſſenhaft ſein wollte.

Der Major hatte von einem entſetzlichen
Unglück geſprochen, das meines Gatten Ver

nahm ich die Scherben dis auf ven Teinſten ſgangen her getroffen

geiſtigen Nachlaß des Korſen ſchlagen keine
Herzenstöne an unſer Ohr er bleibt uns
fern und fremd, ein Sohn des Fatums
Bismarck iſt unſerem Herzen in den Briefen.
an die Seinen ſo nahe, ſein Familienleben
iſt von einer ſo ſchlichten Jnnigkeit, daß es
jeden, auch ſeinen politiſchen oder nationalen
Gegner, entzücken und ergreifen muß. Von
dieſem Manne, den wir allzulange den eiſernen
Kanzler nannten, ſtrömte die wohligſte
Wärme aus. Sie wurde freilich niemals zu
jener philiſtröſen „Gemütlichkeit“, die nur
den Egoismus der Familie kennt und ſich
den Pflichten des weiteren Lebenskreiſes ent
zieht. Karge Mußeſtunden waren es nur,
die der Gattin und den Kindern zu teil
wurden Und der Fürſt behielt auch den
Söhnen gegenüber jenen kritiſch prüfenden
Blick, mit dem er all ſeine Mitarbeiter
wertete und oft allzu ſchroff richtete. Er
machte ſich kein Gewiſſen daraus, die Unter-
gebenen im Dienſte bis auf den letzten
Schweiß- und Blutstropfen auszupreſſen
und warf die Erledigten achtlos beiſeite,
aber er hatte zu ſolch grandioſer Rückſichts-
loſigkeit ein Recht, weil er ſelbſt von ſich ſagen
durfte Patriae inserviendo consumor, ich
verzehre mich im Dienſte des Vaterlandes.

Was wir dem Politiker Bismarck verdanken,
iſt unendlich, und es braucht nicht mehr ge-
ſagt zn werden das Fundament alles deſſen,
was wir jetzt mit Stolz unſer nennen und
immer aufs neue erwerben müſſen, um es
zu beſitzen. Von ſeiner Perſönlichkeit aber
dürfen wir ſagen Sie war ſo groß wie ſein
Werk. Jedes ſeiner Worte, jede ſeiner Hand-
lungen, jede Spur ſeines Wirkens hat den
unmittelbaren individuellen Reiz, den nur die
wenigen, ganz Großen an ſich tragen. Und
von ihm gilt, was Mommſen in der Römiſchen
Geſchichte von ſeinem Cäſar geſagt hat:
Für das, was wir Ewigkeit nennen, ſteht er
aufrecht.

Berlin, 29. Juli. Zu Bismarcks Ge

konnte dieſes Unglück mit einem Band
Shakeſpeare oder Voltaire ſtehen Jch war
der Anſicht, daß ein bloßer Verſuch, alle dieſe
Bücher einer genauen Prüfung zu unterwerfen,
eine Torheit ſein würde.

Und doch hatte der Major einen Blick nach
dem Schrank geworfen und ſich entfärbt, als
er meinen Blick auf die zerbrochene Vaſe ge-
heftet ſah! Oder ſollte das alles nur das
Spiel meiner erregten Phantaſie geweſen ſein

Jch ſtellte mich auf die Zehen und blickte
nach den höheren Brettern empor. Hier
herrſchte nicht die Sauberkeit wie in den
unteren Regionen; die Bände waren nicht ſo
ſorgfältig arrangiert und ſo ſchön gebunden.
Jhr Aeußeres war unſcheinbar, ſie ſtanden
loſer beieinander; einige waren vor oder
zurückgeſchoben, andere umgefallen. Auch
zeigten ſich leere Räume, aus denen Bände
herausgenommen und nicht wieder hinein
geſtellt worden waren. Jch kam zu dem
Entſchluß, die Prüfung des Ständers von
oben zu beginnen.

Da bemerkte ich zufällig einen hellen,
ſchmalen Lichtſtrahl, der durch die ſchon öfter
erwähnte Spalte fiel dieſe Beobachtung
brachte mich auf den Gedanken, daß ich bei

Jn welcher Beziehung

meiner Arbeit belauſcht werde. Leiſe ſchlich
ich auf den Zehen durch das Zimmer nach
der Tür und öffnete ſie ſchnell der Major
ſtand vor mir.

Der Hut in ſeiner Hand zeigte an, daß er
im Begriff war, auszugehen, und er benutzte
ſofort dieſen Umſtand zu ſeiner Entſchuldigung.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Freittag, den 31. Juli 1908. 148. Jahrgang

dächtnis bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen
Leitartikel, worin es heißt: Mit unvergäng-
lichen Zügen ſind die Taten Bismarcks auf
den Blättern der Weltgeſchichte eingezeichnet.
Je mehr die Zeit von den Tagen ſich ent
fernt, da er unter uns weilte, deſto klarer
tritt das Bild ſeiner Perſönlichkeit vor die
Blicke der Nachwelt das untrüglichſte
Zeichen für echte Größe. Am deutſchen Volke
aber iſt es, ſeine Dankbarkeit für all das,
was Fürſt Bismarck gewikrt und geſchaffen
hat, um ſeine Nation aus den Wirrſalen der
Zerriſſenheit und der Schwäche zur Einheit
und Macht emporführen, dadurch zu erweiſen,
daß es den Bahnen treu bleibt, auf denen es
zu dieſem hohen Ziele hinangeleitet worden iſt.

Nachträge zu Reval.
Petersburg, 29. Juli. Die „Peters-

burger Telegraphenagentur“ verbreitet folgen-
des Communiqué: Der Beſuch, den der
Präſident der franzöſiſchen Republik in Reval
dem Kaiſer von Rußland abgeſtattet hat, hat
den Charakter der Courtoiſie und Freundſchaft
gehabt, der den beiden Staatshäuptern er-
laubt hat, offiziell in perſönliche Beziehungen
zu treten, und ihnen gleichzeitig Gelegen
heit bot, von neuem die Bande der Jntimität
feſtzuſtellen, die beide verbündete Länder ver-
einen. Jn den Unterredungen, die zwiſchen
dem Kaiſer und dem Präſidenten ſtattge-
funden haben. ebenſo wie in den Be-
ſprechungen, die die Miniſter der auswärtigen
Angelegenheiten der beiden Regierungen ge-
habt hoben, hat ſich eine vollſtändige Ueber
einſtimmung der Anſichten über alle Tages-
fragen der internationalen Politik offenbart.
Die Verſicherung der Erhaltung und Befeſtigung
des Friedens, ſo wie ſie in den an
Bord des „Standart“ gehaltenen Toaſten zum
Ausdruck kamen, wird der chargkkteriſtiſche
Zug dieſer Begegnung bleiben, ebenſo wie
des Meinungsaustauſches, zu dem ſie Gelegen-
heit gegeben hat.

Jch habe Sie doch hoffentlich nicht er“
ſchreckt ſagte er.

Ein wenig allerdings, Herr Major.
O, das tut mir ſehr leid ich fühle mich

ſo beſchämt! Jch war eben im Begriff, die
Tür zu öffnen, um Jhnen zu erzählen, daß
ich einen kleinen Ausgang machen müſſe.
Jch bleibe höchſtens eine halbe Stunde fort.
Kann ich noch etwas für Sie tun, ehe ich
gehe Nein Dann verſprechen Sie mir, zu
klingeln, wenn Sie etwas bedürfen ſollten.
Auf Wiederſehen, meine verehrte Freundin,
auf Wiederſehen

Als er fort war, überließ ich mich zunächſt
meinen Reflexionen.

Es ſtand feſt, daß er mich bei meiner
Unterſuchung des Ständers beobachtet hatte.
Der Mann, der meines Gatten Vertrauen
beſaß, der Mann, welcher wußte, wo der
Schlüſſel meines Geheimniſſes lag, hatte mich
bei ſeinen Büchern beobachtet! Ohne es zu
wollen, hatte er mir das Verſteck gezeigt, in
dem ſich das Geſpenſt meines Lebens ver-
borgen hielt. Von dieſem Augenblick an
hatten die übrigen in dem Zimmer be
findlichen Dinge wenig oder gar kein Jnter-
eſſe für mich.

Um die Bücher zu erreichen, kbedurfte ich
eines Stuhls oder einer Leiter. Jch bemerkte
eine ſolche in einer Ecke. Als ich ſie eben
zu holen im Begriff war, ſah ich die Schlüſſel
auf dem Tiſch liegen, welche der Major zu
meiner Verfügung geſtellt hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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Paris, 29. Juli. Faſt alle Kommentare

der Pariſer Morgenpreſſe, die monarchiſtiſche
und ſoztialiſtiſche ausgenommen, heben die
hohe politiſche Bedeutung und den friedlichen
Charakter der Toaſte in Reval hervor, betonen
jedoch gleichzeitig die Unentbehrlichkeit des neu
beſtegelten Zweibundes für die Erhaltung des
europäiſchen Gleichgewichts und infolgedeſſen
die Notwendigkeit fortgeſetzter militäriſcher
Rüſtungen Frankreichs und Rußlands mit
deutlicher Spitze gegen Deutſchland. Die
Kommentare nehmen vielfach Bezug auf
Eduard Greys Rede.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Juli. (Hofnachrichten.)
Aus Swinemünde wird unterm Heutigen
berichtet: Se. Maj. der Kaiſer empfing
heute den Architekten Bodo Ebhard und hörte
ſodann den Vortrag des ſtellv. Chefs des Zivil-
kabinetts, des Regierungspräſidenten von
Valentint. Der Kaiſer unternahm nach-
mittags mir Herren des Gefolges eine
Automobilfahrt nach den Langen Bergen
und machte dort einen Spaziergang.

Das Befinden des Fürſten Eulen-
burg war in den letzten Tagen verhältnis-
mäßig gut. Während Fürſt Eulenburg bis
vorigen Sonntag noch andauernd das Bett
hüten mußte, konnte er die letzten Tage
größtenteils außer Bett zubringen. Die
Schmerzen in dem noch immer angeſchwollenen
Beine haben etwas nachgelaſſen. Doch iſt
eine weſentliche Beſſerung noch nicht einge-
treten.

Reichskanzler Fürſt v. Bülow trifft
am Donnerſtag früh in Berlin ein und be
gibt ſich mittags nach Swinemünde, um, wie
allzährlich, dem Kaiſer nach der Rückkehr
von der Nordlandreiſe Vortrag zu halten.

Staatsſekretär Dern burg wird, wie
das „B. T.“ hört, etwas ſpäter, als urſprünglich
angenommen war, nämlich erſt Mitte oder
Ende Oktober, von ſeiner afrikaniſchen Reiſe
nach Berlin heimkehren. Der Grund iſt die
Abänderung des urſprünglichen Reiſeplans.
Herr Dernburg iſt bekanntlich jetzt nach
Lüderitzbucht unterwegs und will von dort
Windhuk auf dem Landwege erreichen.

Wie ſehr der Lohn der Arbeiter-
ſchaft geſtiegen iſt, geht aus der im letzten
Jahresbericht der Handelskammer Eſſen ent
haltenen Mitteilung hervor, daß bei der
Firma Krupp die prozentuale Steigerung des
Arbeitslohnes vom Jahre 1907 gegenüber
demjenigen von 1879 nicht weniger als 77
pCt. betrug. Auch in den letzten Jahren iſt
die Steigerung zu beobachten geweſen. So
belief ſich der Durchſchnitt der auf der Guß-
ſtahlfabrik pro Kopf und Tag bezahlten Löhne
1902 auf 4,52 M., 1903 auf 4 50 M., 1904
auf 4,88 M., 1905 auf 5,12 M., 1906 auf
5,35 Mark und 1907 gleichfalls auf 5,35
Mark. Alſo mit Ausnahme des allerletzten
Jahres, in dem, wie bekannt, die weniger
günſtige Konjunktur einſetzte, iſt bei Krupp
auch in den Jahren ſeit 1902 eine ſtetige
Steigerung der Arbeiterlöhne zu beobachten ge
weſen. Wenn aber in den letzten drei De-
zennien die Arbeiterlöhne um 77 pCt. ge-
ſtiegen ſind, ſo iſt damit noch nicht der Ge

die Geſchichte des Theaters

zu Lauchſtedt,
ſeine Wiederherſtellung und Weihe

am 13. und 14. Juni 1908.
(Vortrag des Herrn Hartmann jun., gehalten

im Verein für Heimatkunde am 20. ds. Mts.)

Das Programm der Feſtvorſtellung ſetzte
fich wie folgt zuſammen

Ouverture zu Jphigenie von Gluck, Göthe,
Schiller, Prolog von Wildenbruch (geſprochen
von Karl Weiſer-Weimar) und „Jphigenie“
auf Tauris“. Schauſpiel in 5 Akten von
Goethe, dargeſtellt von Berliner Künſtlern.

Nach der Vorſtellung vereinigten ſich die
Feſtteilnehmer zu einem Eſſen im Kurſaal
und wurde Herr Kommerzienrat Lehmann
zum Ehrenbürger der Stadt Lauchſtedt er
nannt. Den Schluß des Feſtes bildete eine
Jllumination des Kurparkes.

Am Sonntag, den 14. Juni wurde dieſelbe
Vorſtellung wiederholt und will ich, da ich
derſelben beigewohnt habe, eine kleine Schilde-
rung folgen laſſen. Auch zu dieſer Auffüh-
rung hatten ſich die Beſucher ſehr zahlreich
eingefunden, ſie kamen teils per Bahn, teils
mit Equipagen, Automobilen oder zu Fuß
und wurden von den Lauchſtedtern, nament-
lich von der lieben Jugend wie Weſen aus
etner andern Welt angeſtaunt. Es war doch
wieder mal was anderes in dem ſonſt ſo
öden Städtchen, eine Abwechslung, eine, wenn
auch nur ſchwache Wiederſpiegelung des Lebens

ſamtvorteil dargeſtellt, den die Arbeiterſchaft
gehabt hat. Man wird auch bedenken müſſen,
daß in den letzten dreißig Jahren die Arbeits-
zeit beträchtlich gekürzt iſt. Dieſer Vorteil
läßt ſich nicht in Geld umrechnen, daß er
aber neben der Lohnerhöhung vorhanden iſt,
wird Niemand leugnen können. Auch wird
man nicht beſtreiten können, daß die Arbeiter-
verſicherung für die Verſicherten recht großen
materiellen Nutzen im Gefolge hat. Die
Arbeiterbevölkerung hat unſtreitig an der
Kulturentwicklung, wie ſie während der letzten
drei Jahrzehnte in Deutſchland zu beobachten
geweſen iſt, einen ganz bedeutenden Anteil
gehabt. Bekanntlich iſt ja auch die Sozial
demokratie außer Stande, dieſe Tatſache weg
zuleugnen und ihren früher mit Eifer ver-
teidigten Grundſatz von der Verelendung der
Maſſen aufrechtzuhalten.

Jn der Kieler Landesverrats-
affäre ſind, wie man der „Rhein.-Weſtf.
Ztg.“ ſchreibt, am 26. Juli wieder fünf auf-
ſehenerregende Verhaftungen erfolgt, darunter
zwei Kaufleute aus Hadersleben. Der Unter-
ſuchungsrichter hat ferner die Briefſperre über
vier frühere Großlieferanten der Marinever-
waltung verhängt, die gleichfalls unter Ver
dacht des Verkaufs geheimer Pläne an eine
fremde Marinemacht ſtehen. Wie zuverläſſig
verlautet, iſt der ungeahnte Dimenſtonen an
nehmende Landesverrat zu Gunſten Englands
verübt worden.

Cokales.
Merſeburg, 30. Juli.

Von der Landesverwaltung. Jn
der verfloſſenen Seſſion des preußiſchen Land
tages iſt ſeitens des Miniſters bekanntlich
eine Reorganiſation der inneren Landesver
waltung angekündigt, worden. Wie dem
„Berl. Tagebl.“ fetzt mitgeteilt wird, ſind die
Vorarbeiten für dieſe Reorganiſation im
Gange, doch nicht weſentlich über das Anfangs--
ſtadium hinausgediehen. Feſtſtehend ſei, daß
eine Dezentraliſation der inneren Verwaltung
in möglichſt weitgehender Weiſe vorgenommen
werden ſoll.

Schwindler. Vorigen Sonntag, nach-
mittags gegen 3 Uhr, kam zu einer Familie
in der kleinen Sixtiſtraße ein Fremder und
fragte die Hausfrau, deren Ehemann nicht
anweſend war, ob ſie ſich nicht gegen Feuer-
ſchäden verſichern wollten? Die Frau ver-
neinte, da ſie bereits verſichert ſeien. Nun-
mehr bot er der Frau ein Paar Ohrringe zum
Kauf an, was dieſe aber ablehnte. Während
Beide noch verhandelten, kam ein anderer
Fremder, ebenfalls ca. 30 Jahre alt, hinzu
und fragte, wie weit ſie mit der Sache wären
Die Frau wies Beide aus dem Hauſe. Geſtern,
Mittwoch, abend, gegen 6 Uhr, als die
oben erwähnte Frau im Garten beſchäftigt
war, kam ein dritter Fremder und machte ſich
an der verſchloſſenen Zimmertär zu ſchaffen.
Die erwachſene Tochter des Hauſes, welche die
Tür abgeſchloſſen hatte und im Begriff ſtand,
ſich gleichfalls in den Garten zu begeben,
ging zurück und fragte den Fremden nach
ſeinem Begehr. Er antwortete, er ſuche Frau
M., ob ſie dieſelbe ſeit Die Tochter, welche noch
nicht verheiratet iſt, befjahte, worauf er ſie er

ſuchte, mit ihm ins Zimmer zu kommen, da

und Treibens vor 100 Jahren. Der Kurpark
hatte ſich bald mit einer bunten Menge ge-
füllt, die vor den geiſtigen, für die leiblichen
Genüſſe ſorgte. Jnmitten des Gartens ſaßen
an weißgedeckter Tafel die auserleſenen Künſtler
aus Berlin und Halle gemütlich plaudernd
bei einer Erdbeerbowle, bis ſie gegen 4 Uhr
ihre Pflicht nach den Garderoben rief. Nach
und nach entwickelte ſich vor dem Theater
ſelbſt lebendiges Treiben. Die einen prome-
nierten um den Muſentempel,
ſahen ſich mit den unvermeidlichen Anſichts-
karten, viele drängten ſich zur Keſſe in der
Hoffnung, noch ein Billet zu bekommen,
mußten aber enttäuſcht abziehen, es war
„ausverkauft“.

41 Uhr öffnete ſich die kleine Pforte und
die nach hunderten zählende Menge ſtrömte

geſchmückte Haus.
Jm Vorraum ſtand der alte Regieſtuhl

Göthes, geſchmückt mit einem Lorbeerkranz
und redete zu den Eintretenden von längſt
vergangenen Zeiten. Die im Theater zum
Anweiſen der Plätze u. ſ. w. angeſtellten
Perſonen waren in die Tracht der Empire-
zeit gekleidet. Dieſe Geſtalten, ſowie der
Duft der Guirlanden und Kränze zauberten
ein eigenes Gefühl in uns Zuſchauer, als
ob die Geiſter unſerer Dichterfürſten über
uns ſchwebten. Um 5 Uhr ertönte das
Zeichen zum Beginn der Vorſtellung. Der
Vorhang rauſchte auseinander und inmitten
einer ſtimmungsvollen Waldlandſchaft ſaß

er ihr etwas Wichtiges mitzuteilen habe
dieſelbe lehnte jedoch ab mit dem Bemerken,
was er zu ſagen habe, könne er auch vor
der Tür tun. Hierauf blieb der Fremde die
Antwort ſchuldig und frug nach einigem Zögern,
wann abends ihr Mann nach Hauſe käme?
Die Gefragte antwortete, das ſei unbeſtimmt,
weil ihr Mann öfter Ueberſtunden mache.
Nunmehr brachte der Fremde ebenfalls ein
Anliegen wegen der Verſicherung vor, erhielt
aber die Antwort, ſie (die Tochter) kenne ſchon
den Schwindel, er möge ſich entfernen. Hier-
auf verſuchte der Fremde, ſich den im Schloß
ſteckenden Zimmerſchlüſſel anzueignen, doch
nahm die Haustochter ihm den Schlüſſel ab;
hierauf lief er die Treppe hinauf, das Mädchen
rief ſeine Mutter, worauf der Fremde in ein
Nachbarhaus flüchtete und von da aus in die
große Sixtiſtraße lief. Man hat nichts mehr
von ihm geſehn. Jn der Breiteſtraße ſoll
etwas ähnliches paſſiert ſein.

Erntewetter. Die letzten trockenen Tage
ſind zum Einfahren des Roggens fleißig be-
nutzt worden, der größte Teil der Roggen-
Ernte iſt bereits eingebracht. Gerſte iſt mehr-
fach gemäht und liegt in Schwaden, Hafer
wird überreif, er ſteht allerwegen noch auf
dem Halme.

Die Nonne. Aus der Leipziger und
der Weißenfelſer Gegend wird berichtet, daß
ſich die Nonne an Wald- und Obſtbäumen
feſtgeſetzt hat. Hoffentlich bleiben wir hier
davon verſchont.

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. Juli. Nach einem kurzen

Wortwechſel mit ihrem Bräutigam, dem De-
korateur Thümmler, ſtürzte ſich heute
früh die Dienſtmagd Jda Meier in der
Nähe der ſtädtiſchen Gasanſtalt in die Saale.
Thümmler ſprang ihr ſofort nach, um ſie zu
retten. Beide ertranken.

Weißenfels, 29. Juli. An der Univer
ſität Jena beſtand Seminarlehrer Le der-
bogen von hier die Doktorprüfung mit
dem ſeltenen Prädikate summa cum laude.
Seine Zulaſſung zur Promotion erfolgte auf
Grund einer umfangreichen, von der philoſo-
phiſchen Fakultät einſtimmig als „hervor-
ragend“ anerkannten Arbeit über „Friedrich
Schlegels Geſchichtsphiloſophie. Ein Beitrag
zur Geneſts der hiſtoriſchen Weltanſchauung.“

Dürrenberg, 28. Juli. Die Kur
liſt e unſeres Bades weiſt jetzt 3380 Per-
ſonen auf, gegen das Vorjahr um dieſelbe
Zeit 193 Perſonen mehr.

Krina Kreis Bitterfeld), 27. Juli. Einen
unfreiwilligen Aufenthalt mußte am Mittwoch
nachmittag gegen 5 Uhr im Kgl. Forſt,
am ſog. hellen Fleck, ein Luftballon
nehmen. Der Ballon war anſcheinend über-
füllt, ſo daß er zu Boden gedrückt wurde.
Einer der Jnſaſſen (Ofſiziere) mußte aus-
ſteigen und ſich zur Bahn nach Düben be-
geben. Die Landung nahm einen glücklichen
Verlauf. Die beiden anderen Jnſaſſen konnten,
von hilfsbereiten Heidelbeerſuchern unterſtützt,
ſpäter die Fahrt nach Leipzig zu fortſetzen.

Zorbau, 28. Juli. Die hieſige Pfarr-
ſte l le iſt durch Verſetzung ihres Jnhabers
vakant geworden. Sie unterſteht der freten

Oberregiſſeur Scholling- Halle als ſinnender
Sängergreis und ſprach den von Wildenbruch
zu dieſer Feier verfaßten Prolog: Göthe-
Schiller.

Den Hauptteil des Feſtes bildete die Auf
führung von Göthes „Jphigenie“ in einer
geradezu meiſterhaften Vollendung. Vor uns
lag der heilige Hain auf Tauris mit Dianens
Tempel und Altar und Amanda Lindner, die
Berliner Hofſchauſpielerin ſtieg als Jphigenie,

andere ver in ein faltenreiches weißes Gewand gekleidet,
mit dem Schleier der Prieſterin geſchmückt,
die Tempelſtufen herab und ließ die ewig-
ſchönen Verſe auf die andächtige Menge wirken.

Fürwahr, eine Jphigenie, wie man eine
beſſere nicht hätte finden können. Man erlebte
die furchtbaren Geſchicke des Hauſes des

hinein in das mit Eichengewinden ſcſis Tantalus mit ihr. Das Zagen und Jauchzen
der von der Flut der Ereigniſſe dahin-
getragenen Frauenſeele wirkten erſchütternd
und erhebend. Bedeutſam verkörperte Rudolph
Chriſtians, vom Neuen Theater Berlin, den
Oreſt, deſſen Schmerz und Verzweiflung ſich
in einem dämoniſchen Vulkanausbruch der
Sprache entlud. Die großen Monolog und
Dialog Szenen voll ungeſtümen Temperaments
waren von erſchütternder Tragik. Ein
Meiſterſtück der Bühnenkunſt war der Thoas
des Herrn Wilhelm Viegelmann vom Deutſchen
Theater-Berlin. Der auflodernde Zorn, das
hartnäckige Entgegentreten den Bitten Jphi-
geniens und ſchließlich doch der Sieg des
edleren Menſchentums waren Glanzleiſtungen,

darſtelleriſch wie ſprachlich.

kirchenregimentlichen Beſetzung und gewährt

tenneben freier Wohnung und Hausgarten die
Grundgehalt vierter Klaſſe von 4200 Mk
Zur Stelle gehört auch die Filialkirche in
Selau. Die Wahl erfolgt diesmal durch Ge.
meindewahl. Es können ſich beſtimmungs.
gemäß nur Geiſtliche von mindeſtens zehn

Dienſtjahren um die Stelle bewerben.
Kleinberndten, 28. Juli. Die Familie

des Herrn Ferdinand Jller hier iſt in tiefe
Trauer verſetzt worden durch die Nachricht
daß der einzige Sohn Guſtav, der bei einem
Großgrundbeſitzer in Livland als Förſter
angeſtellt war, von Wilddieben ermordet
worden iſt. Das traurige Geſchick erweckt
allſeitige Teilnahme.

*Gräfenroda, 27. Juli. Die ungünſtige Kon.
junktur in der Porzellanbranch e erſtreckt
ſich auch bereits auf die hieſtge Porzellanfabrik
von W. Heene, G. m. b. H. Ein Teil Ar-
beiter hat bereits entlaſſen werden müſſen, für
die noch beſchäftigten Leute mußte von heute
ab die Arbeitszeit auf 4 Tage pro Woche be
ſchränkt werden.

Thale, 27. Juli. Die Polizei ſtellte feſt,
daß zwei Zimmermädchen in einem Hotel
dem Wirt und den dort wohnenden Herr-
ſchaften wertvolle Gegenſtände entwendet
hatten. Bei einem Verhör holte ein Mädchen
endlich, nach hartnäcktgem Leugnen, eine Hals
kette im Werte von 700 Mark aus einem
nicht vermuteten Verſteck ihres Körpers her
vor. Eine in einem anderen Hotel beſchäftigte
Frau hatte dort ebenfalls Wäſche, Beſtecke und
andere Sachen geſtohlen, die bei einer Haus-
ſuchung gefunden wurden.

Eiſenach, 28. Juli. Auf der Strecke
VachaPhilippsthal ſpielte ſich dieſer Tage
eine heitere Szene ab. Ein Augenzeuge
erzählt: Pünktlich fuhr der Perſonenzug von
Vacha ab und dampfte dem etwa 4 Kilometer
entfernten Philippstal entgegen, als plötzltch
zwei Soldaten auf dem Vachaer Perron er-
ſchienen und durch verzweifelkes Winken zu
erkennen gaben, daß ſie mitfahren wollten,
Daraus wurde nun freilich nichts nur
ſchadenfrohes Gelächter der Paſſagiere ant-
wortete. Jn Philippsthal angekommen,
wunderten ſich die Zuginſaſſen über den
langen Aufenthalt wohl eine Viertelſtunde
lang puſtete die Lokomotive des kleinen Zuges

Was war die Urſache Die beiden ſchlauen
Vaterlandsverteidiger hatten telephoniſch von
Vacha aus gebeten, den Aufenthalt des Zuges
etwas auszudehnen, ſie würden im Geſchwind-
ſchritt auf dem Bahnkörper nachkommen. Die
Geſchichte wurde im Zuge raſch bekannt und
alles ſchaute erwartungsvoll gen Vacha. Da
endlich ſtürmten die braven Musketiere um
die nähſte Ecke des Bahngeländes ſie
ſchnaubten wie Autos und trieften vom
Schweiße. Verzweifelt ſchleppte der eine ein
lahmes Bein nach. Als nun aber ein all
gemeines freudiges „Hallo!“ ertönte, nahmen
die wackeren Marsſöhne eine ſtramme Haltung
an und verſchwanden in einem Abteil. Mir
einem fröhlichen Pfiff ſetzte dann die Loko
motive den Zug wieder in Bewegung, um
das Verſäumte einzuholen.

Calbe a. S., 29. Juli. Jn den Damen
zellen unſerer Badeanſtalt brach ein großer
Tragbalken zuſammen, wobei auch dieKleidungs-
ſtücke der Badenden ins Waſſer fielen. Die

Den Pylades verkörperte Herr Hermann
Böttcher, Berlin. Auch dieſe Leiſtung war
eine wohldurchdachte und ließ an klarer Ruhe,
Zartheit und Feinheit der einzelnen Nüancen
nichts zu wünſchen übrig. Neben dieſen Ber
liner Bühnengrößen behauptete der Charakter
ſpieler des Halle'ſchen Stadttheaters Herr
Walter Sieg wacker den ihm angewieſenen
Platz. Er ſchuf mit dem Arkas, dem Kriegs-
führer des Thoas eine charaktervolle, achtung-
gebietende Geſtalt. Die Künſtler hatten ſich
mit der Akuſtik des Theaters vollſtändig ver
traut gemacht, ſodaß die von ihnen ausgeübte
Wirkung eine ungeheuer große war. Am
Schluß der Vorſtellung wollte der Beifalls-
ſturm kein Ende nehmen und Alle verließen
das Haus mit dem Bewußtſein, einen Kunſt-
genuß allererſten Ranges gehabt zu haben.

Anſchließend möchte ich nun noch kurz auf
Göthes Jphigenie ſelbſt etwas eingehen.
Jphigenie, einer der köſtlichſten Edelſteine,
womit Göthe die deutſche Dichtung und das
deutſche Volk beſchenkt hat, dieſes herrliche
Werk, ſo wie wir es heute leſen, iſt nicht
dasſelbe, welches am 6. April 1779 der
weimariſche Hof kennen lernte.

Mitten in dringenden Ancttsgeſchäften des
Frühlings 1779, bei Truppenaushebungen und
bei der Jnſpektion des Wegebaues, ſchrieb der
Dichter ſeine Jphigenie in Proſafaſſung in
kürzeſter Zeit nieder, nachdem er ſich ſchon
jahrelang mit dem Plane dazu getragen hatte.
Wie ſchon erwähnt, wurde es am 6. April
dem weimariſchen Hofe vorgeführt. Göthe

unſchlüſſig auf der Station Philippsthal,
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Nummer 178. 1908. Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 31. Juli.
ſadenden Schönen mußten deshalb, quoel
malheur, ihren Aufenthalt in den plätſchern-
den Wellen unfreiwilligerweiſe ſo lange aus
dehnen, bis neue Kleider von Hauſe her-
peigeſchafft waren.

Magdeburg, 27. Juli. Am Sonnabend
ſchoß das Feldartillerie- Regiment Nr. 40 in
Altengrabow auf eine Entfernung von
4000 m auf einen Feſſelballon, der
etwa 300 bis 400 m hoch ſtand, mit Schrapnels.
gs wurden et:va 32 Schuß abgegeben, die dem
Ballon 30 Treffer beibrachten. Obgleich die
eine Seite des Ballons ſtark einfiel, konnte
derſelbe nicht zum Sinken gebracht werden.

J Gerichtszeitung.
Neuſtadt bei Koburg, 28. Juli. Ein Wilden-

eider Jagdpächter hatte in der Nähe des Wald-
jedenſees Störche geſchoſſer. und deswegen ein

Strafmandat bekommen, weil das Schießen nach
Störchen verboten iſt. Gegen dieſe Strafverfügung
legte der Betroffene Berufung ein mit der Begrün-
dung, daß er die Störche auf ſeinem Jagdgebiete
tot aufgefunden hase. Dieſe Ausſage wurde von dem
als Zeuge geladenen Hölzer eidlich beſtätigt und
der Jagdpächter darum freigeſprochen. Gelegentlich
einer Geſellſchaft verriet er aber, daß die Störche
von ihm geſchoſſen worden ſeien. Die Sache wurde
den Behörden hinterbracht, die darauf eine ein
gehende Unterſuchung einleiteten; dieſe hatte jetzt die
Herhaftung Hölzers zur Folge.Meineids Zeſchuld t.

Berlin, 28. Juli. Der Redakteur der „Großen
Glocke“, Felix Wolf, wurde von der zehnten
Strafkammer des Landgerichts Berlin wegen Be
leidigung des Fürſten Philipp zu Eulen
burg zu hundert Mark Geldſtrafe eventuell zehn
Tagen Gefängnis verurteilt. Der Stagaſsanwalt
hatte 150 Mark Geldſtrafe beantragt. Die Verhand
lung fand wegen Gefährdung der öffentlichen Sitt-
lichkeit unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Leipzig, 28. Juli. Das Reichsgericht verwarf
die Reviſion der Frau Privatoberförſter Lewan-
zowski, welche am 29. Mai vom Landgericht III
Berlin wegen ſchwerer Kuppelei, Erpreſſung und
Betrugs zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt war.
Ihr Ehemann, der wegen Beihülfe und früher ſchon
wegen Tötung des Leutnants v. Schmidt verurteilt
war, hatte keine Reviſion eingelegt.

Vermiſchtes.
Zwickau, 29. Juli. Eine furchtbare Ex

ploſion fand geſtern nachmittag in der vierten
Stunde im hieſigen Krankenhauſe ſtgtt.
In deſſen Keller wurde infolge der großen ſommer-
lichen Hitze durch Verdunſtung ein großer Alkohol-
ballon geſprengt. Der Luftdruck war ſo ſtark, daß
ſämtliche Fenſter der unteren Etage zerſprangen und
auf das Pflaſter praſſelten. Jn wenigen Augen
blicken ſtend die mit ähnlichen Ballons gefüllte
Räumlichkeit in hellen Flammen. Der in den 50er
Jahren ſtehende Herr Inſpektor Hofmann, der ſich
im Exploſionsraume befand, erlitt furchtbare Brand
wunden am ganzen Leibe, beſonders im Geſicht.
Noch ſchlimmer ging es der 22 jährigen Köchin
Anna Meier. Beide liegen ſchwerverletzt darnieder.
Ein anderes Dienſtmädchen namens Schweinitz er
litt eine ſchwere Verbrennung des Armes, ein zu
Hilfe eilender Arbeiter vom Johannisbad wurde an
den Händen verbrannt, als er der Meier die
brennenden Kleider vom Leibe reißen wollte.
Das Feuer wurde in längerer ſchwerer Tätigkeit
von der Feuerwohr gelöſcht. Weiter wird gemeldet,
die neueſte Unterſuchung habe ergeben, daß wahr-
ſcheinlich durch Auslaufen einer Aetherflaſche in der
Nähe des angefeuerten Waſchkeſſels das Feuer ent-
ſtanden iſt. Das Befinden der Anna Meier iſt
hoffnungslos. Die Verletzungen der Schweinitz und
des Arbeiters ſind ſchwer, aber nicht lebens-
gefährlich. Oberbürgermeiſter Keil leitet perſönlich
die Unterſuchung.

Hannover, 29. Juli. Am Gehrdenener Berge
bei Hannover hat der Handlungshilfe Witig aus
Erfurt ſeine Braut und dann ſich erſchoſſen.

ſelbſt ſpielte den Oreſt; der Bruder des Her-
zogs, Prinz Konſtantin, den Pylades; der
ehemalige Mentor der Prinzen, von Knebel,
den Thoas, der Konſiſtorialſekretär Seidler
den Ackas. Die Rolle der Jphigenie war
einer Schauſpielerin, der berühmten Korona
Schröter zu teil geworden. Mit dem Werke
nabm nun der Dichter im Laufe der
Jahre eine Reihe von Umarbeitungen vor.
So fiel die zweite Bearbeitung in freien
Jamben in's Jahr 1780. Eine dritte vom
Jahre 1781 griff wieder zur Proſa zurück.
Am 22. Auguſt 1786 teilte er der Frau
v. Stein mit, daß er eine neue, alſo die
vierte Bearbeitung in Verſen beendet habe,
aber auch dieſe genügte dem Dichter noch
nicht und erſt während ſeiner Reiſe nach
Italien 1786 entſtand die fünfte und letzte
Bearbeitung in der jetzigen Geſtolt. Es hat
lange gedauert, ehe man ſich mit dieſer neuen
Bearbeitung vertraut machte. Das Stück
wurde auffallend kühl aufgenommen, man
hatte von dem Dichter des „Götz“ etwas
Wilderes erwartet und ſo kam es, daß Jphi-
genie erſt am 15. Mai 1802 auf der weimariſchen
Bühne unter Schillers Leitung zur Aufführung
gelangte. Aber auch von der Bühne herab
wollte dieſes Werk nicht recht wirken und
brachte es daher nur zu wenigen Aufführungen.
Göthe maß noch im hohen Alter die Schuld
den „ſchwächlich empfindenden“ Schauſpielern
bet, die das „innere Leben“ nicht hervorzu-
kehren verſtanden. Selten iſt der Titel eines
Werkes im Weſen deſſelben ſo tief begründet

Er wurde nun des

Holzkirchen (Baiern), 28. Juli. Bei dem am
27. Juli über die hieſige Gegend niedergegangenen
Gewitter wurden in Thal dei Thalhalm der
Bauernknecht Wolfgang Bayer aus Mallersdorf
vom Blitz erſchlagen, die 22 jährige Tochter des
Bauern Staudinger durch den Strahl am
linken Fuß ſchwer verbrannt und einſeitig gelähmt.
Die beiden waren mit Kirſchenpflücken beſchäftigt.
Kaum war Bayer vom Baum heruntergeſtiegen,
als ein Blitz in den Baum fuhrund Bayer augenblicklich
tötete. Das Mädchen wurde etwa ſechs Meter hoch
vom Baum heruntergeſchleudert. Der linke Schuh
des Mädchens wurde vom Blitz in Fetzen geriſſen,
ebenſo die Leiter auf der die Staudinger ſtand,
demoliert. Der Zuſtand des Mädchens iſt wenig
befriedigend.

Berlin, 29. Juli. Zu dem Perlendieb-
ſtahl wird weiter gemeldet Rechtsanwalt Dr. Hugo
Marcuſe bittet ein Berliner Blatt, entgegen der in
einigen Tagesblättern enthaltenen Darſtellungen
des Falles feſtzuſtellen, daß er in ſeiner Eigenſchaft
als Vertreter des Vermögensverwalters der Gräfin
Wartensleben mit der Steger nur einmal verhandelt
habe, als ſie zur Erhebung von Zeugengebühren bei
ihm erſchienen ſei. Sie ſei damals mit ihrem an-
geblichen Liebhaber, der in Wirklichkeit Detektiv war,
bei ihm erſchienen. Er habe ihr im Auftrag der
Familie Wartensleben 10000 Mk. angeboten, wenn
ſie den Schmuck wieder herbeiſchaffe und er ſei in
der Lage geweſen, dieſe 10000 Mk. ſofort auszu
zahlen, da es der Familie Wartensleben lediglich
a f die Wiedererlangung des Schmuckes ankam.

Die Steger habe damals mit Entrüſtung in Abrede
geſtellt, daß ſie irgend etwas mit dem Verſchwinden
des Schmuckes zu tun habe. Sie könne ihn alſo
auch nicht herbeiſchaffen. Die Detektivs hätten dann
die Steger ſo weit gebracht, daß ſie den Schmuck
doch herbeiſchaffte. Er, Marcuſe, habe mit der
Steger nach jener Unterredung überhaupt nichts
mehr zu tun gehabt und er weiſe alle An-
ſchuldigungen eines unfairen Verhaltens zurück.
Auch Graf Wartensleben werde ſich in ähnlichem
Sinne in einer Erklärung an die Oeffentlichkeit
wenden. Jm übrigen ſeien die 10,000 Mk. an den
Detektiv, als den Wiederbringer des Schmuckes,
ausbezahlt worden.

München, 30. Juli. Jn Oberrheinach,
Bezirk Würzburg, wurde nachts ein Bauer plötzlich
wahnſinnig. Er überfiel ſeine im Bett liegenden
vier Kinder und ſchnitt dreien von ihnen den Hals
Die ne Meſſer durch, worauf er ſich felbſt ent
eibte.

Kiel, 28. Juli. Auf der Jacht „Carla“, die
von Kiel aus mit einer Benzinladung nach
Gothenburg unterwegs war, fand eine ſchwere
Benzinexploſion ſtatt, welche den beiden Schiffs-
leuten das Leben koſtete, während der Kapitän,
wenn auch ſchwer verbrannt, doch gerettet wurde.
Das Unglück ereignete ſich im Kattegat und hatte
den Untergang des Schiffes zur Folge.

Automobil- Chronik.
Paris, 29. Juli. Heute vormittag ereignete

ſich in der Nähe von Poiſſy ein Automobilunglück,
bei dem ein Sohn Vanderbilts getötet wurde,
während der Wagenführer leichtere Verletzungen er-
litt. Das Automobil ging in Flammen auf. Der
Vernnglückte iſt der 22 jährige Stiefſohn Vander-
bilt's Sands.

Gewitterſchäden.
Eſſen, 29. Juli. Die bei dem ſchweren Ge-

witter geſtern abend niedergegangenen gewaltigen
Regenmengen haben in der Emſchertal-Niede-
rung große Ueberſchwemmungen hervorgerufen. Jn
Gelſenkirchen überſchwemmte der Schwarzbach
einen ganzen Stadtteil, das Waſſer drang auch in
den Bergmannshof ein, und zwar ſo ſchnell, daß
ſich die Bewohner nur mit Mühe vor dem Tode
des Ertrinkens retten konnten. Die Feuerwehr
mußte die Bewohner durch die Ffenſter in Sicher-
heit bringen. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Die
ganze Gegend iſt ein großer See. Ein Leichen-
wagen, der vom Wege abgewichen war, blieb im
Waſſer ſtecken ebenſo ein anderer Wagen. Jn der
Nähe der Zeche „Carolus Magnus“ bei Borbeck
hat das Waſſer den Damm durchbrochen, wodurch
ein Haus einſtürzte. Das Waſſer drang in die
Häuſer der ganzen Straße, ſo daß alle Bewohner

wie bei Göthes Jphigente. Jphigenie iſt es,
deren Charakter und deren Handeln führend
das Ganze beherrſchen. Dieſer Charakrer iſt
ausgedrückt in den Worten des Oreſt:

„Gewalt und Liſt, der Männer höchſter Ruhm
wird durch die Wahrheit dieſer hohen Seele
beſchämt.“

Ein andermal ſpricht ſich Göthe über
dieſen Charakter aus in einer Widmung, die
er am 31. März 1827 dem Schauſpieler
Krüger in ein Exemplar des Stückes ſchrieb,
welche in ſolgende Verſe ausklingt:

„Alle menſchlichen Gebrechen
Sühnet reine Menſchlichkeit“.

Ja, die reine Menſchlichkeit ſtrahlt als Diadem
über Jphigenien und am herrlichſten leuchtet
darin die Wahrheit. Keine edlere Geſtalt hat
die Dichtkunſt je geſchaffen. Der Jnhalt des
Stückes iſt ja wohl Allen bekannt, doch will
ich denſelben in kurzen Worten nochmals
wiederholen. Jphigenie iſt die verkörperte
Humanität. Als Prieſterin der Artemis, der
Schweſter Apolls, waltet ſie im barbariſchen
Taurien, wo ſie veredelnd auf ihre Umgebung
wirkt und den König Thoas zur Abſchaffung
der blutigen Menſchenopfer beſtimmt. Jhr
ſanftes Weſen bezaubert den wilden Skythen,
er wirbt um ihre Hand, wird aber mit dem
Hinweis, daß ſie dem von den Göttern ver-
folgten Tantalidengeſchlechte entſtamme, ab-
gewieſen. Erzürnt gebietet er, der Göttin
fortan wieder Menſchenopfer darzubringen.
Zwei am Strand gefundene Fremdlinge

r

flüchten mußten; die Straße wurde polizeilich
geſperrt.

Trier, 29. Juli. Jn Eifelort-Erdorf
ſind alle Felder und Gärten infolge des Wolken-
bruch s verwüſtet. Das Waſſer ſtand in den
Straßen ſtellenweiſe einen Meter hoch. Geröll
ſperrte die Gleiſe der Eifelbahn Trier-- Köln. Jn
Luxemburg drückten während des Unwetters
Waſſer und Erdmaſſen von der Oberſtadt aus eine
ſchwere Stützmauer in das tief gelegene Petrustal.Drei Häuſer wurden zertrümmert. Kine Frau mit

zwei Kindern wurde unter dem Schutt begraben
Ut Kinder blieben unverletzt, die Frau wurde
getötet.

Kaiſer Preis Auto -Fahrt.
Berlin, 29. Juli. Von den 34 Teil-

nehmern an der Kaiſerpreisfahrt des deutſchen
und des öſterreichiſchen Automobilklubs, für
die Kaiſer Franz Joſef und Kaiſer Wilhelm
ſehr wertvolle Ehrenpreiſe geſtiftet haben, ſind
heute nachmittag zwiſchen 12 und 5 Uhr
29 wohlbehalten auf dem Tempelhofer Felde
eingetroffen.

Kleines Feuilleton.
Eittliche Verirrung. Man meldet aus

Dresden, 29. Juli: Ein abſtoßender
Kultus wird am Grabe der hingerichteten
Grete Beier getrieben. Tagtäglich
ſammelt ſich dort eine große Menge, die den
Grabhügel förmlich mit Blumen überſchüttet.
Dazu ſchreibt der „Frkf. Gen. Anz.“: „Wenn
das ſächſiſche Volk nach den Verirrungen der
jetzigen Frau Toſelli ſich in einem geſchmack-
loſen Kult für dieſe Dame erging, ſo war
dies bis zu einem gewiſſen Grade erklärlich,
da die ehemalige Kronprinzeſſin eine Reihe
vorzüglicher Seeleneigen chaften beſaß, wie
ihre anſpruchsloſe perſönliche Wohltätigkeit,
durch die ſie ſich die Herzen der kleinen Leute
in Dresden und ſeiner Umgebung gewonnen
hatte. Wenn aber jetzt mit einer Megäre
aufgeräumt worden iſt, an der nichts als
verbrecheriſcher Eigennutz hervortritt, die ſich
nebenbei ordinärem Laſter in die Arme ge-
worfen hatte, und wenn dieſes Scheuſal zur
Märtyrerin gemacht wird, ſo iſt das keine
Verirrung des guten Geſchmackes mehr,
ſondern eine völlige Verirrung des ſittlichen
Bewußtſeins. Eine faſt noch ekelhaftere Ver-
irrung, als die vor Jahresfriſt in Karlsruhe
zutage getretene Hau-Begeiſterung.“

Gegen die neueſte Mode. Eine neue
elegante Directoire Robe, der Stolz ihrer
jungen Beſitzerin, wurde am Sonntag der
Anlaß zu einem Straßenauflauf in Neuyork.
Vor einigen Tagen war die Tochter eines
reichen Börſenmaklers aus Paris zurück-
gekehrt. Das junge Mädchen zitterte vor
Ungeduld, den Freunden ihre Pariſer Schätze
zu zeigen. Ein Mahl in einem Reſtau ant
war verabredet worden, und in ihrem eng-
anſitzenden weißen Directoire-Kleid, auf dem
ſich in mattem, delikatem Grün ein duftiges,
zartes Muſter abhob, verließ ſie ihre
Wohnung. Es war eine jener neueſten
Pariſer Modeſchöpfungen, in denen der Rock
an der Seite durch einen diskreten Schlitz
unterbrochen wird. Die hübſche junge Dame
ſtieg aus der Bahn, die ſeidengewirkten
weißen Trikots, die durch die Oeffnung ſichtbar
wurden, erregten die Heiterkeit eines Knaben, er
lachte, Menſchen ſtrömten herbei, und im Nu war

es ſind Jphigentens Bruder Oreſt und deſſen
Freund Pylades ſollen zuerſt hingeſchlachtet
werden. Die Jünglinge werden nicht von
ihr erkannt, und Pylades erzählt ihr, eben-
falls ohne ſie zu kennen, den Ausgang des
trojaniſchen Krieges und die nach Agamem-
nons, ihres Vaters, Heimkehr geſchehenen
Greuel. Oreſt, ſo ſagt er, ſei ſein Bruder
und werde wegen eines Mordes von den
Furien verfolgt. Apollo habe ihm zur Sühne
geboten, die Schweſter nach Griechenland zu
bringen. Oreſt verſchmäht es, der Prieſterin
den wahren Sachverhalt zu verſchweigen
und klagt ſich ſelbſt des Muttermordes an.
Da gibt ſich Jphigenie ihm als ſeine
Schweſter zu erkennen. Er bittet ſie, ihn zu
töten und ſinkt ermattet zu ihren Füßen
nieder. Als er wieder erwacht, ſind die
Furien von ihm gewichen; das reuevolle Be-
kenatnis hat ihn entſühnt. Man plant
gemeinſame Flucht, und Jphigenie beſchließt,
um dieſe zu ermöglichen, dem Könige ein-
zureden, das Tempelbild der Artemis ſei
durch einen Wahnſinnsausbruch Oreſts ent
weiht worden und müſſe im Meere rein
gewaſchen werden. Aber bald bereut ſie den
geplanten Betrug und bekennt dem Könige
ihre Schuld, der, gerührt durch Jphigeniens
reines Weſen, die drei in ihre Heimat ziehen
läßt. Oreſt erkennt den wahren Sinn von
Apollos Befehl, daß er nämlich nicht des
Gottes Schweſter, d. h. das Tempelbild,
ſondern die eigene Schweſter nach Griechen-
land bringen ſolle, um ſo von dem auf ihm

die junge Dame von einer tauſendköpfigen
Menge umringt. Vergeblich verſuchte ein Po-
liziſt, die Maſſe zurückzuhalten, von der Flut
wurde er davongetragen, und erſt als eine
ganze Polizeitruppe im Laufſchritt herbeieilte,
gab es mit Hülfe von Fäuſten etwas Luft.
Die junge Amerikanerin konnte eilends in
ein Automobil ſteigen und fuhr weinend nach
Hauſe, um die ſchlimm zugerichteten Ueber-
reſte ihrer ſchönen Directoire-Robe gegen ein
ganz gewöhnliches Geſellſchaftskleid zu ver-

tauſchen, indes ihre Bekannten im Reſtaurant
ſaßen und ſich ihr Ausbleiben nicht zu er-
klären wußten. Man hatte ſie übrigens vor
her gewarnt, die viel angefeindete Mode in
Neuyork öffentlich zu tragen, aber lächelnd
hatte ſie die vermeintlich Allzuängſtlichen be-
ruhigt.

Drei Perſonen vom Blitz erſchlagen.
Bei Metz fuhr ein Blitzſtrahl in eine Gruppe
von Männern, die unter einem Baum Schutz
geſucht hatten, und tötete einen von ihnien.
Zu Strodthagen (Reg.-Bez. Hildesheim)
wurden der Gaſtwirt Wielert und ein
Landwirt durch Blitzſchlag getötet.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 30. Juli. Jm Döberitzer
Heerlager ſind 16 Mann vom 4. Garde-
Regiment an Typhus erkrankt ein Mann
iſt bereits geſtorben. Das Regiment, das
heute wieder ſeine Kaſerne beziehen ſollte,
bleibt nunmehr noch längere Zeit in Döberitz
in Quarantäne.

München, 29. Juli. Jm Zuge Regens-
burg--Paſſau wurde ein Ziviltransporteur
von einem Verbrecher, den er transportierte,
aus dem Zuge geworfen. Der Verbrecher
hatte vorher dem Transporteur Pfeffer ins
Geſicht geſchüttet. Der Transporteur wurde
ſchwer verletzt. Der Verbrecher iſt entflohen.

Straßburg, 29. Juli. Prinz Auguſt
Wilhelm hat das Doktorexamen mit „Sehr
gut“ beſtanden.

Berlin, 29. Juli. Jn Nieder-Schön-
weide wurde der Schaffner Grunack aus
Senftenberg von einer Lokomotive überfahren
und getötet. Eine unbekannte, ca. 30
Jahre alte Frau, deren ca. 5 Jahre altes
Kind bei Treptow ins Waſſer gefallen
war, ertrank bei dem Rettungsverſuche. Das
Kind wurde von Anderen gerettet.

„—-555;7? J

Brummer Benjamin.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 22-23.

Für Braut- und Gesellschaftskleider
Seidemwaren und Wollstoffe
in Weiss, schwarz und allen Farben.

Grosse Auswahl
vei unerreicht billigen Preisen.

laſtenden Fluche befreit und dem Leben zurück
gegeben zu werden.

Die Hauptquelle von Göthes „Jphigenie
auf Tauris“ war das gleichnamige Stück
des Euripides. Aber gerade aus der Art, wie
Göthe die auf antiken Anſchauungen begründete
Fabel des griechiſchen Dichters umgeſtaltet hat,
läßt ſich ſeine Dicht- und Denkweiſe und die Ab-
ſicht, die er verfolgte, klar erkennen. Wenn
bei jenem die unmittelbaren Befehle der
Götter die eigentlichen Triebfedern der Hand-
lung ſind, und auch die Löſung des Knotens
herbeiführen, läßzt Göthe an ihre Stelle eine
natürlich- einfache Entwicklung treten. Das
zweimalige reumütige Schuldbekenntnis und
die dadurch erlangte Vergebung iſt der Punkt,
in dem ſich Göthes hier durchaus im chriſt
lichen Geiſte wurzelnde Auffaſſung von der
des Euripides unterſcheidet.

So iſt denn das Lauchſtedter Theater, das
einzig noch exiſtierende, an dem unſere Dichter
fürſten perſönlich wirkten, wieder hergeſtellt
und ſomit eine Stätte geſchaffen, an der die
großen Klaſſiker wirkunsgsvoll zu Worte ge-
langen können.

Mögen ſich derartige Muſteraufführungen
in den nächſten Jahren recht oft wiederholen.

Den Dichtern zur Ehre!
Der Mitwelt zum tätigen Segen!
Der Nachwelt zum unvergänglichen Erbe!

(Endel!)
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o e eeurfriane atung e
aller Mah rungsmittel7909000 fo er r

n Pamiſrem, otefs, Krankenſictagern,

die Firma J. Wecik in Oeflingen auf meine Veran-
lassung im

kleinen Saale des Tivoli
Vollstäündig Kostenlos und ohne irgend welche Lauf-
erpfiehtuns einen

Frischhaltungs-Kursus
zum Erlernen des Einkochens mit den Weck'schen
Apparaten„Koche auf Vorrat.

Eine erfahrene Kursusleiterin wird an obigem
Tage tage von 3-6 Uhr die verschiedenen
Sachen. u. a.

Carotten, Apfelmus, Blumenkohl. Wirsing-
Kohl. Bohnen. Kohlrabi, Tomaten, Kirschen,
Gurken- und Heringssalat, Braten. Täubchen.
frische Wurst. Sülze event. Pilze etc.

vor führen. Während des Einkochens werden erläu-
ternde Vorträge gehalteu.

Zu recht zahlreicher Beteiligung an dem Kursus
Werden die Damen von Merseburg und Umgegend hier-
mit freundlichst eingeladen und um pünktliches Er-
scheinen ergebenst gebeten.

Hochachtungsvoll
a etc.e

E Ia hiervorm. Aug. Perl.

Salon u. JnduſtrieBriketts
Marke Ceecilie

in anerkannt prima Qualität
offerieren wir bei jetzigem Bezuge zu billigen Sommerpreiſen.

Gewerkschaft Christoph- Friedrich vſpiel in 4
Grube „Cecilie“ Lützkendorf.

Freitag, 31. Juli, An
Veneſiß Regiſſeur Neſtram

Wohltätige frauen.
on !'Arron ge.(1521 I. Aug- Anfan, g 81 Uhr:

e

et m d ſt ger m en halekur d Volks Vorſtellung

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr e

re -Kursus.
e Am Miüttwoch, den 5. August er. veranstaltet

Tivoll- Theater
ang 81/, Uhr:

Moorbäder
aus Mooxerde bereitet Russ. ir. röm.

Bäder
der)

VFic hte W lväder

aus be warzwäld.Extrakt, a. m. n. Kohlenfr.Kheninatiemus, S S eJſchias, Gicht, Nervenleiden, Sqhlaſtoſigtat e
BZlutarmut. Zeitgemäß eingerichtet, fachmänniſ che Be

Renung.Ddampf und Warmbag
Leunaerstr, 10.

Gut Heiler

r

bestes flüssiges
Metallputz mittel

Allein. Fabr. Fritz Schulz jun. A.-6. Leipzig.

r. Michaelis
EFichelhakKao

von Herzten erprobt bei INagen- u. Darmstörungen, sowie Brechdurchkall,

Gleich wirksam bei Kindern wie Srwachsenen,.
Ein porzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten.

n Ko., Ko.Mk. 2.50 IIIk. 1.30
u. Probe-Dosen

50 Pfg.

Vorrätig in Apotheken und Droguerfen,

Bllelnige Fabrikanten: Sebrücler Stollwerck, Löln.

Halbe Preiſe!
Der Glockenauſz

zu Breslau.
Mein Stablissement

ist bekannt
als beſte Bezugsquelle für ſämtlichedine -Nahrungsmittel.

Srers friſch, da großer Abſatz.

Condenſierte

Milch
(Marke Milchmädchen)

50 Ptg. (1562Gmirn -Drogerie Markt I.

Richard Kupper.

NXeuneit!
Neptun

G Butter-Kühler
ohne Eisnur ein n Einer Waſſer nötig.

Stets friſche kühle Butter.
Allein bei

Paul SEnlert,
vorm. Aug. Perl.

Untertaillen er et ſge tot,

Große Auswahl. (923
U. Schnee Nachf., Halle a. S.,Gr. Steinſtrafze 84.

den 31.

t e e 4 S e S
bleiben

(evchlossen freltag, den 91. 4s. Mts.

meine Verkaufslokalitäten Jnventuraufnahme halher.

Vom Sonnabend, den 1. Auguſt ab
Verkanf von Reſten und Reſtbeſtänden

aller Sommer-Saiſon- Artikel zu
sehr bedentend herabgesetzten Preisen.

Für den Schulanftang:
Schürzen, fertige Kleicier,

Knaben-Anzüge, Blusen
besonders billig.

Otto Dobkowitz,

a. S., J

Adresskarten, Avisbriofe
Arbeitsordnungen, Broschüren

Bestellzettel
h Brietxöpfe, Cireulare, Couverts

Diplome, Etiquetten
Einladungen, Familiennaehrichten

Formulare aber Art
l Geschäftsberichte, Glückwunsch-

Karten, Geburtsanzeigen
Hochzeits-Kladderadatsche

Kataloge, Lieferscheine, Menus
AMittheilungen, Notas

Postkarten, Prospekte, Preislisten
Plakate, Packetadressen

Quittungen, Rechnungen, Statuten
Speisekarten, Tafellieder

Tanzordnungen, Visitenkarten
Verlobungsanzeigen

Verträge, Wechselformulave
Weinkarten ete. ete.

Unsoro Ware 7 ä m g“ allein
garantiert die Echtheit unseres

R guä WJ 8 W F

W unserera n 9 SSelfe.
„Nachahmungen weise man zurück.“

Vereinigte Chemische Werke Aktlengesellschaft.L L 4 e Aarti nik eunfelde, riotte nburg Salzufer 16.

a Licht-, Elektro-, Sol-, Na wen ich gute Er 9z Kräuter-, Fichten Ja I. lag RNhenmatis 7t nadel-, Lohtomn und eilos- 2 t Gicht, Jſchias, e 2 2

Wannenbäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, 2
Z Lichtbeſtrahlungen, Maffagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf Z S
S Packungen c. loſigkeit, Erkältungen rc.

Von der FReſse zurück.

r. Weinreich.
Erdarbeiten

aller Art.
Uebernahmen zur Ausführung in

Akkord ais:
Drainageban,

Terich und Grabenban,
Ent und Bewäſerungen,

Garten und Parkanlagen.

Schlüter Paul
Meliorationsbauunternehmer.

Merſeburg, Lindenſtraße 9.

Tagearbeiter
werden geſucht und unter günſtigen

Wohnung
zum Preiſe von 500--600 Mark
in herrſchaftl. Hauſe von jungem
Eheprar zum 1. 10. oder 1 11. ge-
ſucht. Angehble unter E. P. 600
an Hie Exped. d. Bl. erbeten.

PergamentPapier
zum Zubinden von

Einmachebüchsen
empfiehlt in verſchiedenen Stärken

und beſter Qualität

Richard Lots, Papierhandl.,
Burgſtraße 7. (1354

Germaniſdhze

Fiſchhandlung
Empfehle ſriſch auf Eis

Schellſiſch,

n ä Cabel-jau, Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat Bedingungen eingeſtellt. (1520
heringe, S rdinen Marinaden, Gewerkſchaft

Fiſchkonſerven, Citronen, Chriſtoph- Friedrich
W. Krähmer. Grube „Cecilie“, Lützkendorf.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine, Pruck und Werlag von Rudolf Herne, Merſeburg.
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